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wurdſt Du doch in dieſem Jahr
Ein Eigenthum des blutgen Lammes,
Das auch fur Dich geſchlachtet war

So brachte Dir das neue Jahr
Das ſchonſte Gluck und Wohlſeyn dar.

Wie herrlich wurde ſich der Segen

Alsdenn um Deine Scheitel legen!

G—o wunſchte Dir der Mutter Herz
Zum neuen Jahr den beſten Segen.

Sie will mit zartem Liebesſchmerz

Dem Lamm Dich in die Arme legen,

Mit groſſerm Schmerz, als jener war,
Da Sie Dich an das Licht gebar.
So wunſcht des Vaters ſehnlich Flehen,

An Dir des Alters Troſt zu ſehen.

etwueaWWie trift denn nun die Deutung ein?

Jſt ſo der heiſſe Wunſch geſtillet?

Soll ſo der Wunſch erfullet ſeyn,
Da Dein Gebein den Sarg erfullet?
So gehts dem, der den Acker baut,

Und ſchon halbreife Saaten ſchaut,

Die ihm der Arbeit Lohn verſprechen,

Wenn Sturm und Schloſſen ſie zerbrechen.



o klaget nun der zarte Schmerz,

Und weint bey Deinem fruhen Sterben,

O Driberg! unſer ander Herz!
Soll unſre Hofnung ſo verderben?

Ja, wunſchend ſahen wir Dich ſchon

Dis Jahr noch als des Lammes Lohn.
Wir ſahen ſchon in kunftgen Zeiten

Den Umfang Deiner Seligkeiten.

S
och gnug geklaget, gnug geweint,

Mit Recht erſt tief gebeugte Beide!

Seht, welcher Troſt fur Euch erſcheint:

Seht, welcher Grund der ſußſten Freude,
Die durch die Nacht der Schmerzen dringt,

Und ihre ganze Macht bezwingt:

Bis Jhr den Schmerz, der Xuch verletzet,
Und den Verluſt ſelbſt glucklich ſchatzet.

annnJuar liegt der Glieder oder Reſt

Jn kuhler Gruft mit Staub bedecket.

Er bleibt dem Blick, der ihn verlaßt,
Dem irdſchen Auge ſtets verſtecket.

Doch, was man in die Erde ſenkt,

Das bleibt ja auch dem Lamm geſchenkt.

Die glaubig abgeſchiedne Seele
Gehort ihm mit der Leibeshohle.

Der beſte Theil, der frohe Geiſt,

Der ruhet in der Sabbatsſtille.
Die Scheidung, die ihn uns entreißt,
Fuhrt ihn zur ewgen Segensfulle.

Als .Sunder geht er aus der Welt,

Und wartet, ob's dem Herrn gefalt,

Das ſelge Loos auch ihm zu ſchenken.

Es falt ihm, wider alles Denken.



c—e wird Er keinem Feind zum Raub,

Er bleibt von Jeſu ungeſchieden.

So ſiegt Er uber Tod und Staub,
Und ruht in ungeſtortem Frieden.

Jch druckte Jhm die Augen zu,

Und gonnte Jhm die ſchone Ruh.

Wir ſenkten mit zufriedner Seele

Den todten Reſt in ſeine Hohle.

o
Jhr, die der Schmerz ſo tief gebeugt,

O! glaubt dis Wort, und hemmt die Thranen.

Seht, wie der Wunſch ſein Ziel erreicht,

Das Ziel, nach dem auch wir uns ſehnen.

Wir wunſchen uns ein gleiches Gluck,

Und wiſſen, es bleibt nicht zuruck.
Wir durfen ſchon von unſerm Flehen

Die ſeligſte Erfullung ſehen.

olun ruhe, liebſter Driberg, wohl.

Schlaf ſanft in Deiner dunkeln Stille,

In welcher nichts Dich ſtoren ſoll,

Als Deines Herrn allmachtger Wille.
Wie ſchon will ich Dich wiederſehn,

Wenn wir dereinſt verklaret ſtehn,
Und lauter Himmelsluſt empfinden.

Da ſoll ein ewges Band uns binden.








	Zärtliche Klagen über den frühen Verlust seines gewesenen Untergebenen, Des Hochwohlgebohrnen Herrn, Herrn Carl Ulrich von Driberg, Zur Bezeugung seiner unterthänigen Theilnehmung an dem Schmerz des ... Dribergischen Hauses ...
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



